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Dezentrale Wärmepumpen im MFH 
Efzienz im Vergleich zur zentralen Heizung 

Eine Wärmepumpe pro Wohnung. 
Ist diese Lösung efzienter als eine 
zentrale Wärmepumpe im Mehrfami-
lienhaus? Dies war eine der Fragestel-
lungen im Projekt HpCosy. 

Die Antwort lautet: Ja. Im Vergleichs-
system benötigen die dezentralen 
Wärmepumpen für Heizung und 
Warmwasser um 30% weniger elektri-
sche Energie zum Decken des Wärme-
bedarfes als das zentrale Heizsystem. 

Resultate des Projektes HpCosy 
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Wärme- und 
Strombilanz der 

Wärmeversorgung 
im Mehrfamilien-

haus 

Wärmebilanz 

Betrachtet man lediglich die 
Wärmebilanz, so ist der Unter-
schied im Gesamtwärmebedarf 
zwischen zentraler und dezentra-
ler Wärmeversorgung etwa 10%. 
Hauptsächlich in den Verlusten bei 
der Warmwasserbereitung gibt es 
einen nennenswerten Unterschied. 
Um die Ausstossverluste klein zu 
halten und um die Wärme schnell 
am Wasserhahn oder der Dusche 
zur Verfügung zu haben, wird bei 
der zentralen Heizung das heisse 
Wasser im Leitungssystem zirku-
liert. Für die dezentralen Systeme 
entfällt diese Zirkulation. 

Strombilanz 

Bei der Betrachtung des Strombe-
darfs fällt dagegen ein deutlicherer 
Unterschied auf. 
Erstens benötigt die dezentrale 
Warmwassererzeugung mit Wärme-
pumpe keine Warmwasserzirkula-
tion. Im Gegensatz zur zentralen 
Lösung sind die Leitungen kurz und 
das Warmwasser in der Dusche und 
bei den Waschtischen steht schnell 
zur Verfügung, ohne dass die Lei-

tungen durch eine Zirkulation von 
heissem Wasser oder ein Heizband 
warmgehalten werden. Dies spart 
viel Energie, welche zudem bei 
einem zentralen System auf hohem 
Temperaturniveau bereitgestellt 
werden muss. Der Verzicht auf eine 
warm gehaltene Verteilung bringt 
zudem Vorteile in Bezug auf die 
Hygiene. 
Zweitens kann die Temperatur in 
den Warmwasserspeichern tiefer 
eingestellt werden als bei einem 
zentralen System, was zu weniger 
Wärmeverlusten und nochmals 
besseren Arbeitszahlen für die 
Wärmepumpe führt. Insbesondere 
auch deshalb, weil kein Heizstab 
notwendig ist, um die Zieltempera-
tur zu erreichen. 
Zusätzlich kann die Raumwärme-
verteilung, insbesondere die Vor-
laufemperatur des zirkulierenden 
Wassers in der Fussbodenheizung, 
individuell auf die Wohnung und 
deren Bewohner:innen passend ge-
regelt und eingestellt werden, was 
bei einem zentralen System nicht 
möglich ist. Dort muss die Wärme 
immer passend auf die Wohnung 
und die Bewohner:innen mit den 
höchsten Ansprüchen geliefert 

https://www.fhnw.ch/de/die-fhnw/hochschulen/architektur-bau-geomatik/institute/ineb
https://www.ost.ch/de/forschung-und-dienstleistungen/technik/erneuerbare-energien-und-umwelttechnik/spf-institut-fuer-solartechnik
https://cta.ch/
https://ewjr.ch/
https://ewjr.ch/
http://www.spf.ch/HpCosy
mailto:robert.haberl%40ost.ch?subject=


 

 
     

Dezentrale Systeme im Schwarm 

Regelung der 
Speicherladung 
aufgrund von 
angepasster 
Solltemperatur 
(oben) oder 
unterschiedlichen 
Sensorpositionen 
(unten). 

Regelung im Schwarm 

Die dezentralen Systeme bieten 
auch viele Vorteile im Bereich 
Flexibilität und Nutzung von lokal 
erzeugtem PV-Strom. Im Projekt 
wurde, zusammen mit der Fach-
hochschule Nordwestschweiz und 
der CTA AG, ein Konzept zur Re-
gelung der einzelnen Einheiten im 
Schwarm entwickelt und praktisch 
erprobt. Grundlage dieser Regelung 
ist eine zentrale Einheit, welche 
die Diferenz aus lokaler Strom-
erzeugung durch eine PV-Anlage 
am Dach des Gebäudes und dem 
elektrischen Gesamtverbrauch 
erfasst und als unidirektionales 
Signal an die einzelnen Einheiten 
kommuniziert. 

Nutzung von PV-Strom 

Diese Wärmepumpen-Einheiten 
können dann, je nach Situation, den 
Betrieb der Wärmepumpe forcieren 
oder drosseln. Im Normalfall geht 
ein solcher Betrieb zu Lasten der 

Efzienz, da der forcierte Betrieb 
der Wärmepumpe jeweils mit hö-
heren Temperaturen verbunden ist. 
Dies gilt besonders bei limitierter 
Speicherfähigkeit mit kleinen de-
zentralen Warmwasserspeichern. 
Der eingesparte Netzbezug muss 
also über die Umwandlung von 
PV-Strom in Wärme und damit über 
entgangene Netzeinspeisung er-
kauf werden. 

Erhöhung des Eigen-
verbrauchs führt in der 
Regel zu Efzienzeinbus-
sen. 

Speichermanagement 

Mit einem geschickten Speicher-
management, welches erlaubt die 
Speicherladung unter Berücksich-
tigung eines minimalen Ladezu-
standes auf Zeiten mit genügend 
PV-Ertrag zu verschieben, konnte 
der sonst übliche Efzienznachteil 
einer Eigenverbrauchsforcierung 
vermieden werden. Durch diese 
Schwarmregelung konnte der Netz-
bezug von elektrischer Energie um 
weitere 10% gesenkt werden, wobei 
die Efzienz nahezu konstant ge-
halten werden konnte! 

Verhältnis aus eingespartem Netzbezug zu entgangener Einspeisung. 

Ökonomisch ist dies nur 
sinnvoll, wenn das Ver-
hältnis aus entgangener 
Einspeisung von PV-
Strom zu eingespartem 
Netzbezug kleiner ist 
als das Verhältnis aus 
Bezugstarif zu Einspeise-
tarif. 

Simulationen und Messungen 
zeigen, dass das Verhältnis aus Ein-
sparungen von Netzstrombezug zur 
Reduktion der Einspeisung je nach 
Dimensionierung der PV-Anlage im 
untersuchten Mehrfamilienhaus 
bei etwa 1:2 liegt. 

Empfehlungen zum Thema Eigenver-
brauchserhöhung mit Wärmepum-
pen fnden sie hier: 

k Merkblatt Photovoltaik 
Eigenverbrauch (PDF, DE) 

https://www.ost.ch/de/forschung-und-dienstleistungen/technik/erneuerbare-energien-und-umwelttechnik/spf-institut-fuer-solartechnik/forschung/empfehlungen
https://www.ost.ch/fileadmin/dateiliste/3_forschung_dienstleistung/institute/spf/forschung/projekte/solenev-ech-merkblatt-pv-eigenverbrauch-de.pdf
https://www.ost.ch/fileadmin/dateiliste/3_forschung_dienstleistung/institute/spf/forschung/projekte/solenev-ech-merkblatt-pv-eigenverbrauch-de.pdf



